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Ustilago zeae ist ein schmarotzen-
der Pilz aus der Reihe der „Brandpil-
ze“, der alle Teile der Maispflanze
befällt. Der „Maisbrand“, wie er auch
genannt wird, bildet bis zu kindskopf-
große, beulenartige Auftreibungen,
die mit schwärzlichem Sporenpulver
gefüllt sind. Die Brandlager verursa-
chen Deformationen und Verkrüm-
mungen der erkrankten Pflanze. Die
kugeligen, stacheligen Brandsporen
sind in den „Brandballen“ enthalten,
welche aus degenerierten Myzel-
massen gebildet werden (Bild 1), und
werden durch den Wind verbreitet.
Durch Auskeimung wird ein infektiö-
ses Myzel erzeugt und der recht kom-
plizierte Generationszyklus des Pil-
zes, der neben verschiedenen Spo-
renstadien diverse Myzelphasen ent-
hält (Teleutosporen, Basidiosporen,
Promyzel, primäres und sekundäres
Myzel), kann von neuem beginnen
(Bild 2).

Die wirtschaftliche Bedeutung des
Maisbrandes ist aufgrund der durch
ihn verursachten Ernteschäden
enorm. Der Maisbrand stammt wie
die Maispflanze selbst aus Amerika.
Interessanterweise zählt Ustilago
zeae zu den seit kurzem beschrie-
benen, hefebildenden Basidiomyze-
ten. Ein bestimmtes Stadium des
Generationszyklus bildet unter be-
sonderen Wachstumsbedingungen
in künstlicher Nährlösung hefeartige
Sproßzellen (Bild 3). Die Bedeutung
dieses Hefestadiums bei pleomor-
phen, höheren Pilzen wurde erst An-
fang der 80er Jahre in der systema-
tischen Literatur entsprechend be-
rücksichtigt und in einer Monographie
von Laaser 1989 umfassend darge-
stellt. Vorher existierten in der Pilz-
kunde zwei getrennte „Lager“ von
Mykologen, solche, die sich in erster
Linie mit Hefepilzen, und andere, die

sich vorwiegend mit Myzelpilzen be-
schäftigten.
In der Biotechnologie nahm man sich
ebenfalls des Maisbrandes an. So
wurde seine Eignung als Produkti-
onsstamm der Aminosäure L-Lysin
untersucht. Eine interessante Eigen-
schaft von ruhenden Zellen unter
Mangelbedingungen ist die Aus-
scheidung sogenannter „Biosurfac-
tants“. Dies sind oberflächenaktive
Glykolipide, bei denen C6-, C12-, C14-
und dihydroxy- oder trihydroxy-C16-
Fettsäuren an den Zucker Cellobiose
gebunden sind (letztere werden
„Ustilaginsäuren“ bezeichnet).

Vielfältige Wirkung des Pilzes
auf den Menschen
In seiner Wirkung auf den Menschen
ist Ustilago zeae in mehrfacher Hin-
sicht wichtig. Die Brandsporen wer-
den mit ausgeprägter saisonaler
Häufigkeit als Aeroallergene verbrei-
tet und aufgrund ihres kleinen Durch-
messers (ca. 10-15 ìm) leicht in der
Lunge deponiert. Sie besitzen eine
dicke Zellwand mit charakteristischer
Oberflächentextur, deren Kohlenhy-
drat- und Proteinbestandteile die al-
lergene Wirkung bestimmen. Char-
pin et al. wiesen 1982 jährliche aus-
geprägte Spitzenbelastungen der
Luft mit Ustilago-Sporen in den Städ-
ten Brüssel, Leiden, Marseille und
München während der Monate Mai,
Juni und Juli nach.
Giannini et al. (1975) testeten Aller-
genextrakte von Schleimpilzen und
Basidiomyceten in vier allergolo-
gischen Praxen durch intradermale
Anwendung. Auf Ustilago-zeae-Spo-
renextrakt reagierten 14,1% der Pati-
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enten positiv. Das Ausmaß der Haut-
reaktion wurde nur von dem Rost-
pilz Puccinia cynodontis übertroffen.
Santilli et al. (1985) testeten die So-
fort- und Spätreaktion von asthmati-
schen und rhinitischen Patienten auf
intraderrnal verabreichte Allergenex-
trakte von verschiedenen Basidio-
mycetensporen. So zeigten 61% der
Asthmatiker eine Sofortreaktion und
12% eine Spätreaktion auf Ustilago-
zeae-Sporenextrakt. Letztere Patien-

ten zeigten die Spätreaktion ohne
vorherige Sofortreaktion und waren
bisher nicht mit dem Antigen durch
Injektion immunisiert worden.
Vergiftungen durch den Maisbrand
wurden sowohl bei Mensch und Tier
beobachtet. Der „Ustilaginismus“ hat
als Symptome Diarrhoe und Erre-
gung des Uterus, bei Kindern kön-
nen Akrodynie, Zyanose der Extre-
mitäten und Krämpfe auftreten. Nach
Verfütterung von befallenem Mais

wurden bei trächtigen Kühen nach 8
Tagen Aborte beobachtet. Trächtige
Meerschweinchen und Hunde rea-
gierten in der gleichen Weise. Diese
Effekte beruhen auf den ergotamin-
ähnlichen Alkaloiden in den Sporen,
weitere Vergiftungssymptome sind z.
B. multiple trockene Gangrän, Pare-
sen und die Umkehr der Adrenalin-
hyperglykämie.
Ein weiterer pharmakodynamisch
wirksamer Inhaltsstoff der Sporen ist
ein Cholinester, pharmakologisch
dem Azetylcholin ähnlich, mit blut-
drucksenkendem Einfluß.
In Amerika wurde ein Sporenextrakt
aus Ustilago zeae als Droge häufig
verwendet. Offenbar auf Erfahrungen
von farbigen Frauen beruhend, die
den Maisbrand als Abtreibungsmittel
gebrauchten, wurde die Droge durch
die offizielle Medizin der USA als Se-
cale-Ersatz eingesetzt.

Ein Arzneimittel mit stark stimu-
lierender Wirkung
In der Homöopathie ergeben sich aus
der Symptomatologie einer Sporen-
tinktur die Hauptindikationen Menorr-
hagien und Metrorrhagien, Kopf-
schmerzen infolge Menstruationsstö-
rungen, membranöse Dysmenorr-
hoe, Zwischenblutungen im Klimak-
terium wie auch generelle klimakte-
rische Beschwerden sowie Blutun-
gen bei drohendem Abort. Neben der
Hauptwirkrichtung weibliche Ge-
schlechtsorgane gibt Wiesenhauer
noch die Haut und ihre Anhangsge-
bilde an. Die offizielle Aufbereitungs-
monographie des Bundesgesund-
heitsamtes gibt als Anwendungs-
gebiet Gebärmutterblutungen an.
Die Medikamentenprüfung der Usti-
lago-zeae-Zubereitung aus den
Sproßzellen (USTILAKEHL D5) er-
gab:
Die Wirkung dieses Mittels kann all-
gemein als stark stimulierend be-
zeichnet werden. Diese Stimulations-
wirkung bezieht sich vor allem auf
das Bindegewebe und auf das kör-
pereigene Abwehrverhalten. Ein vor-
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rangiges Anwendungsgebiet sind da-
her alle Autoimmunkrankheiten wie
z.B. Lupus, Morbus Crohn etc. Es
besteht eine breite antiallergische
Wirkung, die sich bei allergischer
Konjunktivitis, Pruritus sowie bei
Rhinitis allergica einsetzen läßt. Ge-
nerell ist es geeignet bei allen Krank-
heiten viraler Genese. Eine heilende
Wirkung zeigt dieses Mittel auch
beim HWS-Syndrom.
Ustilago zeae D5 ist angezeigt bei
allen sogenannten psychosomati-
schen Erkrankungen, da der energe-
tische Fluß (im Sinne der Akupunk-
tur) durch dieses Mittel gesteigert
wird. Es kann direkt als Adjuvans der
Akupunkturtherapie angewendet
werden. Es wirkt außerdem hervorra-
gend bei Migräne, Morbus Raynaud
und Gastritis.
Ustilago zeae D5 ist als registriertes
Homöopathikum in Form des Zäpf-
chenpräparates unter dem Warenzei-
chen USTILAKEHL erhältlich.


